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Verantwortungsvolle Kulturpolitik und gute Theaterleitung – Ensembles 
des Mecklenburgischen Staatstheaters unterstützen 
 

Der Landesverband Mecklenburg-Vorpommern stellt sich hinter den offenen Brief der Mitglieder 

des Mecklenburgischen Staatstheaters vom 22. März 2019 und solidarisiert sich mit den Mitarbei-

ter*innen der Mecklenburgischen Staatskapelle sowie des Schauspielensembles am Mecklenbur-

gischen Staatstheater bezüglich einer Nicht-Verlängerung des Intendanten und einer Interimslö-

sung. 

Der Vermittlungsprozess zwischen Ensembles, Betriebsrat und Leitung am Mecklenburgischen 

Staatstheater kommt nicht voran. Der von der Gesellschafterversammlung auferlegte Fünf-

Punkte-Plan, darunter auch die vom Generalintendanten geforderten Sofortmaßnahmen verzögern 

sich. Während das Führungskräftecoaching inzwischen läuft, sollte etwa die Mitarbeiterbefragung 

bereits im Februar beginnen. Unterdessen steht bis zum Sommer jedoch die Entscheidung über 

Verlängerung oder Neuausschreibung der Theaterleitung an. Bis dahin kann der Vermittlungspro-

zess unmöglich für alle Seiten befriedigend beendet werden. Die Landesregierung muss sich da-

her jetzt zur künftigen Leitung des Theaters positionieren. Denn für eine seriöse Intendantenfin-

dung zur Spielzeit 2021/2022 hätte diese Entscheidung bereits vor Monaten fallen müssen. 

Der Fall zeigt exemplarisch die Fehler und Versäumnisse der jetzigen Landesregierung bei der 

Theaterstrukturreform und der Intendantenfindung: keine klaren Konzepte und Ziele (außer spa-

ren), Findungskommissionen sind einseitig besetzt, Mitarbeiter*innen haben kein Mitbestim-

mungsrecht. 

Wir fordern: Sorgfältige Vorplanung und klare Konzepte VOR Leitungsbesetzungen. Gleiche 

Chancen für Frauen und/oder Teams in Leitungspositionen der Theater: Es gibt keine einzige In-

tendantin in MV! Die Theater-Mitarbeitenden müssen aktiv in alle Entscheidungsschritte einge-

bunden werden. Theater-Interessenverbände wie art but fair oder ensemble-netzwerk und unab-

hängige Vertreter*innen (Theaterexpert*innen und Fachpresse) in die Findungskommissionen. 

Die Zeit der Theaterfürsten ist vorbei. Es ist Zeit für mehr Demokratie am Theater. 

Theater muss spannend, lustvoll, inspirierend und aufrührend sein. Wir wollen nicht mehr über 

Geld am Theater reden, sondern über Inhalte. 

 


